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Zitat 
,Nach wie vor gilt, daß die 
Luft in den höheren Rängen 
der Berufshierarchien für 
Frauen dünn ist. Die zurück­
gebliebenste aller Provinzen 
jedoch, dort wo der Fort­
schritt gewissermaßen auf 
der Stelle tritt, ist die Uni­
versität. " 

Prof. Dr. Jutta Limbach, 
Präsidentin des Bundes­
verfassungsgerichts 

Gremienwahlen: 

Einreichung der 
Listen bis 5.12.94 
Nur noch bis zum 5. Dezember 

haben die hochschulpolitischen 
Gruppierungen Zeit, für die Wahlen zu 
den Gremien (Konzil, Senat, Fachberei­
che) ihre Listen einzureichen, das glei­
che gilt für Einzelwahlvorschläge. Die 
dafür notwendigen Formblätter sind im 
Wahlamt (Mensa-Foyer, Raum M 1-
184) erhältlich. Die Wahlen finden vom 
24. bis 26. Januar 1995 statt. Briefwahl 
ist für jeden Wahlberechtigten möglich. 
Unterlagen können bis zum 19. Januar 
95 beim Wahlamt angefordert werden. 
Das gilt auch für die Wahlen zum Stu­
dentinnenparlament, die vom 23. bis 26. 
Januar angesetzt sind. 
Rechtzeitig zur Wahl ist auch der Kon­
flikt um die Zugehörigkeit der Hilfs­
lehrkräfte in den Fächern Musik und 
Kunst beigelegt. Sie wählen bei den 
wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen 
mit. 

Sondersitzung 
des Senats 
Der Senat hat auf Antrag von Dr. Klaus 
Jaeckel (FB 8) eine Sondersitzung am 
14. Dezember einstimmig beschlossen. 
Hauptpunkt der Tagesordnung ist der 
Globalhaushalt und seine organisatori­
sche Umsetzung. Außerdem soll das 
damit verbundene Controllingsystem 
und die vom Wissenschaftsministerium 
verfügte Streichung der Graduiertenför­
derung (GraFöG) diskutiert werden. 

Umweltforschung 
prägt das Profil 
Forschungbericht 1990 -1992 weist Hälfte aller 
Projekte mit ökologischen Fragestellungen aus 

Einmal mehr bestätigt die Universi­
tät Oldenburg ihren Ruf als Stätte 

der Umweltforschung. Nach dem neue­
sten Forschungsbericht der Universität, 
der die Jahre 1990 bis 1992 umfaßt, ha­
ben etwa die Hälfte der dort ausgewie­
senen 413 Forschungsprojekte Umwelt­
probleme zum Thema. Ein weiteres ty­
pisches Merkmal für die Forschung in 
Oldenburg: der interdisziplinäre Ansatz 
in vielen Projekten. 
Von den 413 Projekten wurden im Be­
richtszeitraum 279 mit sogenannten 
Drittmitteln gefördert (also projektori­
entierte Zuwendung von staatlichen 
Stellen, Verbänden oder Unternehmen). 
Das Volumen der Drittmittel stieg dabei 
von 15, 8(1990) auf 21,0 Millionen DM 
(1992). Im vergangenen Jahr erlebte die 
Universität einen weiteren erheblichen 
Anstieg auf 24, 1 Millionen DM. Zehn 
Jahre zuvor (1983) waren es lediglich 
4,9 Millionen DM. 
Größter Geber von Forschungsgeldern 
ist das Bundesforschungsministerium, 
das 29,4 Millionen DM in den Jahren 
1990 bis 1992 zur Verfügung stellte, es 
folgt mit 9,9 Millionen DM die Deut­
sche Forschungsgemeinschaft (DFG) 
und das Land Niedersachsen mit 5,2 
Millionen DM. Von anderen Bundeslän­
dern, Gebietskörperschaften und Unter­
nehmen wurden insgesamt 11,5 Millio­
nen DM eingeworben. 
Die meisten Gelder standen auch 1992 
naturgemäß den teuren experimental-
wissenschaftlichen Fächern zur Verfü­

gung: der Fachbereich Physik und das 
Institut für Chemie und Biologie des 
Meeres gaben jeweils 4,3 Millionen DM 
(1993: 4,7 bzw. 5,1), der FB Chemie 4,2 
Millionen DM (3,5) und der FB Biolo­
gie 1,9 Millionen DM (1,7) aus. Der 
Fachbereich Informatik steigerte sein 
Volumen von 1992 auf 93 um mehr als 
100 Prozent, von 1,3 Millionen Mark 
auf 2,7 Millionen Mark. 
Bei den Geisteswissenschaften wurden 
1992 vom Fachbereich 3 Sozialwissen­
schaften 1,4 Millionen DM (1993: 1,8), 
vom FB 5 Psychologie, Sportwissen­
schaft, Philosophie 1,1 Millionen DM 
(0,8) und dem FB Pädagogik 0,9 Mil­
lionen DM (1,1). 

Unverständnis bei 
Kulturkonferenz 
Auf Unverständnis und Ablehnung 

ist die Aufschiebung der Einrich­
tung eines ingenieurwissenschaftlichen 
Fachbereichs an der Universität Olden­
burg auch bei der Kulturkonferenz Land 
Oldenburg gestoßen. Die Konferenz, 
der die Kreise Vechta, Cloppenburg, 
Ammerland, Oldenburg, Friesland, We­
sermarsch sowie die kreisfreien Städte 
Oldenburg und Wilhelmshaven angehö­
ren, erklärten, für die Entwicklung der 
Universität und der ganzen Nordwest-
Region sei die Einrichtung eines sol­
chen Fachbereichs „von entscheidender 
Bedeutung". 

Sparwut ohne Grenzen 
Gradiertenförderung und l(XX)-Mark-Prämien gestrichen 

Die Sparwut des Wissenschaftsmini­
steriums macht auch vor Klecker­

beträgen nicht halt. Neben dem Gradu­
iertenkolleg sind auch die 1000-Mark-
Prämien, die jährlich für herausragende 
studentische Leistungen vergeben wur­
den, gestrichen. Selbst die Studentin­
nen, die bereits für 1994 vorgeschlagen 

Studentischer Protest 
AStA kündigt neuen Aktionstag am 19. Dezember an 

Proteste gegen die Sparpolitik im 
Hochschulbereich werden auch 

unter den Studentinnen immer hefti­
ger. Mehr als 600 Studentinnen dräng­
ten sich in der nach langer Zeit wie­
der einmal völlig überfüllten Aula, um 
ihrem Unmut über die Politik der Lan­
desregierung Ausdruck zu verleihen. 
Dazu aufgerufen hatten der AStA und 
die Fachschaften. In Hannover de­
monstrierten 10.000 gegen die Spar­
diktate - darunter auch neun Leiter von 
Hochschulen. 
Kritik wurde in Oldenburg auch an der 
Universität geübt - besonders an dem 
Beschluß des Senats, Energiekosten 
durch Verlängerung der Weihnachtsfe­
rien zu sparen und zum Ausgleich 
Lehrveranstaltungen an Sonnabenden 
anzubieten (3. und 10. Dezember, 14. 
Januar und 4. Februar). Der Effekt ist 
nach Meinung des AStA gering, die 
Belastung für Studentinnen aber groß 

- vor allen Dingen für die, die sich ihr 
Studium selbst verdienen müßten und 
häufig gerade an Sonnabenden arbei­
teten. Alleinerziehende könnten Semi­
nare nicht besuchen, weil Kindergär­
ten nicht geöffnet seien. Die Vollver­
sammlung rief deshalb zum Boykott 
der Sonnabend-Lehrveranstaltungen 
auf. Gag am Rande: Kanzler Wolf 
Dietrich v. Fircks wurden 33.85 DM 
in Pfennigen, dazu etliche Rubel, Kro­
nen, Drachmen und Escudos überge­
ben. Die Spende, an den meist besuch­
ten Toiletten der Universität gesam­
melt, soll er als Unterstützung des En­
ergiehaushaltes verwenden, forderten 
ihn Studentinnen auf. Fircks kündig­
te an, er werde sie auf 100 Mark auf­
stocken und dem „Köperschaftshaus­
halt" in spe zuführen. 
Der studentische Protest soll indessen 
weitergehen. Am 19. Dezember hat der 
ASTA zu einem Aktionstag aufgerufen. 

worden sind, sollen von den 120.000 
Mark, die der Haushalt auswies, keinen 
Pfennig sehen. 
Tiefgreifende Folgen für die Landesuni­
versitäten wird die Streichung der Gra­
duiertenförderung haben. In ihrem Rah­
men wurden promovierende Nach­
wuchswissenschaftlerinnen mit monat­
lich 1.200 Mark bis zu drei Jahren finan­
ziert. Angesichts der Stellenstreichung 
und Wiederbesetzungssperre werden 
damit immer weniger Hochschulabsol­
ventinnen immer weniger Chancen ha­
ben, eine wissenschaftliche Laufbahn 
einzuschlagen. In Oldenburg wurden 
seit 1984 über 90 Graduiertenstipendi­
en bis zu drei Jahren vergeben. 

Bücher ziehen nach wie vor... 

. . . auch Kinder an, wie die diesjähri­
ge KIBUM wieder einmal zeigte. Sie 
bleibt das bisher erfolgreichste Ge­
meinschaftsprojekt von Universität 
und Stadt. Seit 20 Jahren wird diese 
größte nichtkommerzielle Messe in 
der Republik veranstaltet und jährlich 
wird sie von mehr Kindern, Jugendli­

chen, aber auch Erwachsenen besucht 
In diesem Jahr waren es mehr als 
30.000. Auch die unter Leitung von 
Prof. Dr. Jens Thiele konzipierte Son­
derausstellung "Drunter & Drüber", 
eine Retrospektive der Werke von Jür­
gen Spohn, fand außerordentlich Be­
achtung. Foto: Golletz 

Spur zum Sponsor 
MeMO-Förderung durch Unternehmen und Stadt 

Die Medienmanufaktur Oldenburg 
(MeMO), die Videofilme und Clips 

herstellen will, ist als eingetragener Ver­
ein gegründet worden. An der Wiege 
des aus dem Fachbereich 2 hervorge­
gangenen Kindes stehen das Bad Zwi-
schenahner Unternehmen Hüppe, das 
MeMO längerfristig finanziell fördert, 
und die Stadt Oldenburg, die im PFL-
Kulrurzentrum einen Raum zur Verfü­
gung gestellt hat. 
Die Spur zum Sponsor Hüppe legte der 
Kunsthistoriker Prof. Dr. Peter Sprin­
ger. Er brachte Hüppe-Manager mit ei­
ner Gruppe von Studentinnen um den 
Dokumentarfilmer Volker Steinkopff 
zusammen, die bereits vor drei Jahren 
ihre ersten Versuche in Richtung Doku­
mentär-, Experimental- und Kurzspiel­
film hinter sich hatten. Doch angesichts 
der knappen Kassen in der Universi­
tät blieb das Projekt nach ersten klei­
neren Erfolgen bei Filmfestivals stek­
ken. 
Nach gelungener Überzeugungsarbeit 
bei Hüppe sehen die Studentinnen nun 
Chancen für größere Erfolge. Hüppe fi­
nanziert eine semiprofessionelle Video­
grundausstattung und fördert das Pilot­
projekt von MeMO. Auch für die näch­
sten Jahre hat die Firma größere Sum­
men in Aussicht gestellt. 

Die Medienmanufaktur verstehe sich als 
Ideenwerkstatt und Forum für die Ent­
wicklung, Erprobung, Realisierung und 
Veröffentlichung von Videoproduktio­
nen, erklärte die MeMO-Chefredakteu-
rin Sabine Schröter. Geplant sei die 
Umsetzung von künstlerischen Doku­
mentarfilmen, social spots, Experimen­
tal- und Kurzfilmen und Videoessays. 
Vor allem das experimentelle Arbeiten 
im Medium solle gefördert werden. 
Weitere Vorhaben sind schon konkret 
geplant: Unter dem Thema „Erkennen 
und Anerkennen" sollen unbekannte, 
aber bemerkenswerte Mitmenschen der 
Region beschrieben und entdeckt wer­
den. 
Für die Studentinnen habe sich die Su­
che nach einem Partner gelohnt, sagte 
Schröter. Mit Hüppe sei man ein Ge­
schäft von gegenseitigem Nutzen einge­
gangen, das mit Verkauf künstlerischer 
Freiheit nichts zu tun habe, wie man­
cherorts befürchtet werde. Gern zitiert 
die Studentin in diesem Zusammenhang 
Brecht: Die Qualität des Puddings er­
weise sich beim Essen und nicht bei der 
Diskussion über Rezepte. 
Wer Interesse an MeMO hat, wendet sich 
an den Vorsitzenden des Vereins Kai 
Jungblut: Tel.: 0441/17448. (Siehe dazu 
auch einen Beitrag auf Seite 4) 

Wirtschaftswissenschaften unverzichtbar 
Fachbereich beklagt Stellenstreichung / Daxner kritisiert „unsolidarische Haltung" 

D ken Erhalt der wirtschaftswissen-
' schaftlichen Studiengänge hat Prä­

sident Prof. Dr. Michael Daxner als un­
verzichtbar für die Universität bezeich­
net. Der Fachbereich 4 solle und müs­
se in seiner jetzigen Größe erhalten 
bleiben, sagte Daxner. Gleichzeitig kri­
tisierte er die unsolidarische Haltung 
etlicher Mitglieder des Fachbereichs. 
Angesichts der drastischen Sparmaß­
nahmen der Regierung sei die Lage in 
vielen anderen Fächern mindestens 
ebenso schwierig wie bei den Ökono­
men. Die Universität müsse mit einer 

Stimme sprechen. Mit dem Aussche­
ren eines Fachbereichs mindere sie ihre 
Schlagkraft. 
Im übrigen sei es den Interessen der 
Studentinnen im hohen Maße abträg­
lich, wenn in Flugblättern behauptet 
werde, ein reguläres Studium sei in Ol­
denburg nicht möglich, betonte Daxner. 
Tatsächlich sei das Zahlenverhältnis 
Studenten /Wissenschaftler im Bundes­
vergleich keineswegs so schlecht, wie 
es in den Flugblättern erscheine. Daß 
im nächsten Jahr die Ende der 80er ge­
schaffenen Überlaststellen zum er­

heblichen Teil wegfielen, sei dem 
Fachbereich bereits seit vergangenem 
Jahr bekannt. Damals habe sich der 
Dekan bei der Hochschulleitung dafür 
bedankt, daß es gelungen sei, einige 
dieser Stellen als Dauerstellen abzu­
sichern. 
In einem Interview mit der NWZ hat der 
ehemalige Präsident der Industrie- und 
Handelskammer, Peter Waskönig, er­
klärt, er sehe noch keinen Anlaß, Alarm 
zu schlagen. Der Sparzwang könnte so­
gar eine heilsame Mittelkonzentrierung 
bewirken. 
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Umfangreiches EU-Projekt 
unter Oldenburger Leitung 
Auftrag an Prof. Kaminski: Umstrukturierung der Ökonomieausbildung in 
Novosibirsk / Neben Oldenburg auch Paris und Kent at Canterbury beteiligt 

Die EU-Kommission in Brüssel hat 
ein Tempus-Tacis-Projekt zur Um­

strukturierung der Ökonomieausbildung 
an der russischen Staatsuniversität No­
vosibirsk genehmigt. Das finanzielle Vo-

Einblicke 
F O R S C H U N G S M A G A Z I N D E R 
CARL VON OSSIETZKY UNIVERSITÄT OLDENBURG 

C StjnilveraitMMjny in * » Nol/haul |TilpitM(tl • f-'HMjwaOtfiiew tut Ur*m 
C Ukrnwnte Stille C Von Legalantf KinOpm u=*1 nndeun rrB-rOan Wswi D S 
und UiÄ-iin von Stute D Uuvmang und Uiraw&Argof 

Die 20. Ausgabe des Forschungsma­
gazins Einblicke ist jetzt erschienen. 
Das farbig illustrierte Heft, das zwei­
mal im Jahr erscheint, richtet sich 
insbesondere an die außeruniversitäre 
Öffentlichkeit. Die Beiträge dieser 
Ausgabe sind: 
- Geochemie: Fingerabdrücke aus 
Urzeiten (Jürgen Rullkötter) 
- Kunst/Psychoakustik: Lärmende 
Stille (August Schick, Peter Sprin­
ger) 
- Pädagogik: Von Legoland-Kindern 
und anderen fremden Wesen (Leo 
Ensel 
- Soziologie: Sinn und Unsinn von 
Strafe (Helge Peters) 
- Biologie/Psychologie/Physik: Sig­
nalverarbeitung in der Netzhaut (Jo­
sef Ammermüller, Wolfgang Möckel, 
Pal Rujan, Jürgen Röhrenbeck) 
- Germanistik: Minnesang und Min­
nesänger (Uwe Meves) 
Einblicke ist im Oldenburger Buch­
handel für 3,- DM zu haben. 

lumen beträgt ca. 1,6 Millionen DM. Be­
teiligt sind an dem Vorhaben die Univer­
sitäten Paris VUI, Kent at Canterbury 
sowie Oldenburg. Koordinator des Ge­
samtprojektes ist Prof. Dr. Hans Kamin­
ski vom Institut für ökonomische Bil­
dung (Fachbereich 3 Sozialwissenschaf­
ten). In einem ebenfalls von der EU ge­
förderten Vorprojekt war eine Analyse 
der Bedingungen für die Umstrukturie­
rung der Ökonomieausbildung erfolgt. 
Damit werden von der Europäischen 
Kommission die umfangreichen Vorarbei­
ten im Rahmen des Kooperationsvertra­
ges zwischen den Universitäten Olden­
burg und Novosibirsk nachdrücklich an­
erkannt, so daß jetzt auf einer soliden fi­
nanziellen Grundlage die inhaltliche Ar­
beit über mehrere Jahre fortgesetzt wer­
den kann. Neben der Gesamtkoordinati­
on des Projektes werden von Oldenburg 
aus von Kaminski und seinem Kollegen 
Dr. Manfred Hübner Qualifizierungspro­
jekte für das russische Hochschulpersonal 
im Bereich der ökonomischen Bildung im 
allgemeinbildenden Schulsystem geplant, 
durchgeführt und ausgewertet sowie ent­
sprechende Materialienpakete entwickelt. 
Darüber hinaus werden die Oldenburger 
Wissenschaftler die Errichtung eines Zen­
trums für aktive Lehr- und Lernverfahren 
vorbereiten. 

Der Schwerpunkt der Universität Kent at 
Canterbury liegt bei der Entwicklung der 
Regionalökonomie, während die Univer­
sität Paris VUI untersucht, wie die Ver­
mittlung der wirtschaftswissenschaftli­
chen Grundlagen in Mikro- und Makro­
ökonomie an der ökonomischen Fakultät 
in Novosibirsk durch Materialien und 
Qualifizierungskonzepte für das Lehrper­
sonal unterstützt werden kann. 
Die Universität Novosibirsk wurde von 
der EU-Kommission für dieses Projekt 
auch deshalb gewählt, weil sie für die 
Umgestaltung von Studiengängen im 
wirtschaftswissenschaftlichen Bereich 
im sibirischen Raum eine exemplarische 
Funktion übernehmen soll. Daß dieses 
Projekt für Oldenburg gewonnen werden 
konnte, ist nach Einschätzung von Ka­
minski auch ein großer Erfolg für das 
EG-Büro der Universität. Dieses habe 
bei den umfangreichen Vorbereitungsar­
beiten zum Projektantrag kenntnisreiche 
und tatkräftige Hilfe geleistet 
Ab Januar wird eine erste Gruppe von 
acht Wissenschaftlerinnen aus Novosi­
birsk für acht Wochen im Institut für 
ökonomische Bildung arbeiten, um die 
ersten Maßnahmen zur ökonomischen 
Bildung an Schulen und für den Aufbau 
des Zentrums für aktive Lehr- und Lern­
verfahren vorzubereiten. 

Distanzlos, aggressiv, 
apathisch, depressiv 
Kongreß zu Verhaltensstörungen bei Kindern 

Ein bundesweiter Kongreß mit dem 
Thema Erziehungshilfe bei Verhal­

tensstörungen findet vom 15. bis 18. 
März 1995 in der Universität Oldenburg 
(Standort Wechloy) statt. Bis zu 1000 
Fachleute aus den verschiedensten 
Fachdisziplinen werden schulpädagogi­
sche, medizinische, gesellschaftliche 
und Jugendhilfeangebote diskutieren. 
Ein besonderes Anliegen ist die Vernet-

Projekt zur Frühhilfe 
für Drogenabhängige 
Wissenschaftliche Begleitung eines Modellprojektes 

Das Niedersächsische Sozialministe­
rium hat der Arbeitsstelle SAUS 

(Sucht- und Drogenforschungsstelle) 
am Institut für Politikwissenschaft der 
Universität Oldenburg die wissen­
schaftliche Begleitung des Modellpro­
jektes „Frühhilfe bei Anzeichen der 
Verfestigung von Drogenkarrieren" 
übertragen. Durch dieses Projekt sollen 
die verschiedenen Möglichkeiten von 
Drogenhilfe und Strafverfolgung ge­
nutzt werden, um schnell und frühzei­
tig Strategien zur Hilfe und Behand­
lung zu entwickeln. 
Der Konsum und die Abhängigkeit von 
illegalen „harten" Drogen ist in der 
Vergangenheit stark angestiegen und 
hat sich auf diesem Niveau stabilisiert. 
Das gilt insbesondere für die Neuein­
steiger, von denen 1993 allein in Nie­
dersachsen über 800 der Polizei be­
kannt wurden. 

Das Modellprojekt hat zum Ziel, daß 
sich die Beratungsstellen früh den Dro-
geneinsteigem annehmen und damit ein 
Abgleiten in das Drogenmilieu und in 
eine „Drogenkarriere" verhindern. Zum 
anderen soll erreicht werden, daß durch 
die Zusammenarbeit von Justiz und 
Drogenhilfe die Möglichkeiten des 
Rechtsgrundsatzes „Hilfe vor Bestra­
fung" im Sinne des geltenden Rechts 
ausgeschöpft werden. 
Mit finanzieller Unterstützung durch die 
Landesregierung wurden im Rahmen 
des Modellprojekts an den Standorten 
Hannover, Oldenburg und Stuhr bei den 
örtlichen Drogenberatungsstellen Früh­

helferinnen eingestellt, die neben einer 
ersten akuten Hilfe vor allem zwischen 
den Betroffenen, den Einrichtungen der 
Suchthilfe und der Justiz vermitteln 
können. Das Projekt hat am 1. Oktober 
begonnen und ist auf drei Jahre befristet. 

zung der sozialen, pädagogischen und 
medizinischen Dienste. 
Nach Worten des Veranstalters Prof. Dr. 
Heinz Neukäter, Institut für Sonderpäd­
agogik, gehe es um Kinder, die den Er­
wachsenen als distanzlos, aggressiv, hy­
peraktiv, apathisch, depressiv und auf-
merksamkeitsgestört erschienen. Zum 
Kongreß werden neben Pädagogen, 
Psychologen und Medizinern auch in­
teressierte Eltern erwartet. 
Neben Symposien, Vorträgen und 
Workshops gibt es vielfältige Anre-
gungs- und Diskussionsmöglichkeiten 
auf dem Markt der pädagogischen Mög­
lichkeiten. Ausstellungen, Präsentatio­
nen der Fachverlage, Videodarbietun­
gen und Round-table-Diskussionen run­
den das Bild der inzwischen größten 
bundesweiten Fachtagung dieser Art ab, 
die nunmehr zum dritten Mal unter der 
Leitung von Neukäter in der Universi­
tät stattfindet. Programmanfragen und 
Anmeldungen an Prof. Dr. Heinz 
Neukäter, Institut für Sonderpädagogik. 

Ehrendoktoren: 

Meeresforscher Hempel und 
Psychoanalytiker Bodenheimer 
Der Meeresforscher Prof. Dr. Gotthilf 
Hempel und der Psychoanalytiker Prof. 
Dr. Aron Bodenheimer werden mit der 
Ehrendoktorwürde der Universität aus­
gezeichnet. Entsprechende Beschlüsse 
faßten der Fachbereich 7 Biologie und 
der Fachbereich 3 Sozialwissenschaf­
ten. Die Feier zur Verleihung der Eh­
rendoktorwürde an Hempel ist am 8. 
Dezember (16 Uhr, Standort Wechloy), 
während die Feier zur Ehrung Boden-
heimers Anfang 1995 stattfindet 

Gotthilf Hempel 
(65), Gründungsdi­
rektor des Instituts 
für Ostseefor­
schung in Rostock -
Warnemünde und 
ehemaliger Direk­
tor des Alfred-

Wegener-Instituts für Polar- und Mee­
resforschung in Bremerhaven, gilt als 
der bedeutendste deutsche Meeresfor­
scher. Durch den Abschluß eines Ko­
operationsvertrages mit dem Alfred-
Wegener-Institut habe Hempel den Ol­

denburger Fachbereich in seiner Auf­
bauphase nachhaltig unterstützt, sagte 
Dekan Prof. Dr. Peter Janiesch. 

I Der Arzt und Psy­
choanalytiker Aron 
R. Bodenheimer 

I wird für seine Ver­
dienste als heraus­
ragender Gelehrter 
und wegen seiner 

I Verbundenheit mit 
Oldenburg geehrt. Bodenheimer, 1923 
in Basel geboren, praktiziert und lehrt in 
Zürich und Tel Aviv. Der Horizont sei­
ner wissenschaftlichen Arbeit reicht von 
der Psychotherapie behinderter und de­
pressiver Menschen über psychoanaly­
tische Theorie, musiksoziologische und 
literaturwissenschaftliche Abhandlun­
gen bis hin zu Auseinandersetzungen 
mit der Rolle des Judentums und Isra­
els. In seinem Vortrag „Plädoyer für die 
Unordnung" anläßlich der Namensge­
bung der Universität 1991 setzte sich 
Bodenheimer auch dezidiert mit der Per­
son Ossietzkys auseinander. 

Graduiertenkolleg 
wurde verlängert 
Interdisziplinäre „Psychoakustik" mit elf Doktorandinnen 

Das Graduiertenkolleg Psychoaku­
stik „Auditorische Verarbeitung, 

Schallbewertung und Schallwirkung -
Modellierung grundlegender Gehörei­
genschaften für technische Anwendun­
gen und klinischen Einsatz" ist um drei 
weitere Jahre verlängert worden. Das 
Graduiertenkolleg wird mit knapp 1,3 
Mio DM von der Deutschen For­
schungsgemeinschaft und dem Land 
Niedersachsen gefördert. 
Im Kolleg werden 11 Doktorandinnen 
und zwei Postdoktorandlnnen in einem 
interdisziplinären Kontext von Ange­
wandter Physik, Psychologie, Medizin 
und Informatik forschen. Es geht u.a. 
um die Wahrnehmung und Bewertung 
von Umweltgeräuschen, das Verstehen 
von Sprache, den Einfluß von Hörstö­
rungen auf die Sprachkommunikation, 
die Auswirkungen von Geräuschen auf 
das menschliche Wohlbefinden, den 
Einfluß des Hörens auf die Wahrneh­
mung optischer und anderer Sinnesrei­
ze, die akustische Mensch-Maschine-In­
teraktion und um außerakustische Ein­
flüsse auf das Hören. 
Die Arbeit des Kollegs soll neue Erkennt­
nisse über die grundlegende Funktions­
weise des Gehörs erbringen. Ihre Model­
lierung und Anwendung soll von der Ver­
besserung von Lärmschutzeinrichtungen 
über die Entwicklung gehörbezogener 
Schallwertungsverfahren bis hin zur Ver-

Städte durch konkurrierende 
Flächenansprüche belastet 
Bundesweites Forschungsprojekt unter der Leitung von Klaus Brake 

bessemng der klinisch-audiologischen 
Diagnostik und Begutachtung sowie zur 
Konstruktion „intelligenter" digitaler 
Hörgeräte und akustischer Benutzungs­
oberflächen für Computer reichen. 
Das Kolleg wurde von den Professoren 
Dr. Hans Colonius (Psychologie), Dr. 
Peter Gorny (Informatik), Dr. Birger 
Kollmeier (Medizin/Physik), Dr. Vol­
ker Meliert (Physik, Sprecher), Dr. Au­
gust Schick (Psychologie), Dr. Steinen 
(Städtische Kliniken Oldenburg) und 
Dr. von Westernhagen (HNO-Klinik, 
Ev. Krankenhaus) beantragt. 

HEP-Entwurf 
im Senat 
Der dem Senat jetzt vorgelegte Ent­

wurf des Hochschulcntwicklungs-
planes ist auf zehn Jahre angelegt und 
sieht zum Teil starke Veränderungen in 
der Struktur der Universität vor. Außer­
dem werden in dem Plan das Selbstver­
ständnis und die größeren Ausbauziele 
beschrieben. 
Bei der Strukturveränderung geht es um 
die Reduzierung der Fachbereiche bzw. 
um die Einrichtung vom Fakultäten. In 
dem jetzigen Entwurf werden Alternati­
ven aufgezeigt Bei Erhaltung des Fach­
bereichspektrums sollen vier Fakultäten 
eingerichtet werden, im anderen Fall soll 
es nur noch vier Fachbereiche geben. 
Der Entwurf entstand unter der Regie 
des Planungsdezernates. Verabschiedet 
wird er erst Mitte nächsten Jahres. Bis 
dahin soll die dafür errichtete Planungs­
kommission eine Stellungnahme erar­
beiten. 

Eine Forschungsgrupppe unter der Lei­
tung von Prof. Dr. Klaus Brake (Stu­

diengang Stadt- und Regionalplanung/ 
Forschungsinstitut Region und Umwelt 
FORUM) hat vom Bundesministerium 
für Forschung und Technologie (BMFT) 
den Auftrag erhalten, im Rahmen des 
Schwerpunktprogramms „Stadtökologie" 
das Thema „Ökologisch und ökonomisch 
verträgliche Lösungen von Flächennut­
zungskonkurrenzen in urbanen Syste­

men" zu bearbeiten. Das Forschungs­
team, das unter 46 Bewerbern den Zu­
schlag erhielt, besteht aus Raumplanern, 
Landschaftsplanem, Ökonomen und So-
zialwissenscbaftlern verschiedener Hoch­
schulen und privater Institute sowie Ver­
tretern von drei beteiligten Großstädten 
(Dresden, Leipzig, München). Das auf 
drei Jahre angelegte Projekt wird mit 2,8 
Millionen Mark ausgestattet. 
Ausgangspunkt des Forschungsvorha-

Preis für Tierschutz-Forschung 
Der Felix-Wankel-Tierschutz-For-

schungspreis, dotiert mit 50 000 
Mark, wird in jedem Jahr verliehen. 
Prämiert werden hervorragende, aktuel­
le wissenschaftliche Arbeiten, die zum 
Ziel haben, Tierversuche und Eingriffe 
zum Zweck der Aus-, Fort- und Weiter­
bildung einzuschränken oder entbehr­

lich zu machen. Unterlagen sind bis 
zum 31. Januar 95 beim Dekanat der 
Tierärztlichen Fakultät der Ludwig-
Maximilians-Universität in München 
einzureichen. Dekanat der Tierärztli­
chen Fakultät der Ludwig-Maximili­
ans-Universität, Veterinärstr. 13, 80539 
München, Telefon: 089/2180-2512. 

bens ist die Beeinträchtigung der Um­
welt- und Lebensqualität in Stadtregio­
nen durch eine Vielzahl konkurrierender 
Flächenansprüche. Im Mittelpunkt ste­
hen daher Art und Maß der Flächennut­
zung, vor allem aber der Umgang mit 
Nutzungskonflikten. Ziel ist es, die ein­
zelnen Nutzungsarten innerhalb des 
städtischen Gefüges so zu verteilen, daß 
einerseits ihre wechselseitigen Beein­
trächtigungen sowie die Inanspruchnah­
me nicht bebauter Flächen und die Be­
lastungen der natürlichen Ressourcen 
möglichst gering gehalten werden. An­
dererseits sollen sich die ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Funktionen 
auf der Fläche sinnvoll ergänzen und 
überlagern. 

Die Erkenntnisse der Bestandsanalyse 
sollen im Hinblick auf planungspoliti­
sche Umsetzungsmöglichkeiten an den 
Stadtregionen Dresden, Leipzig, und 
München durchgespielt werden. 
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